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Der neue Landespriisident.
Die in den Reihen der Versassungsfreuude 

Krain langersehnte Eriiennnng ist endlich er- 
Die „Wiener Zeitung" vom 29. Juni bringt 

°>e Enthebung des bisherigen Landcspräsidenten 
Wurzbach-Tanncnseld mit gleichzeitiger Erhebung 

desselben in den Freiherrnstand nnter Nachsicht der 
Zesetzlichen Taxen, und die Ernennung des bisheri­
ge» Landeshauptmannes und früheren Bezirks- 
hauptmanneö in Littai, Grafen Alexander Auersperg, 
zum Landespräsidenten von Krain.

Kram hat seit langem für den Schauplatz ge­
lten , auf welchem nächst Böhmen und Mähren 

Kampf zwischen den Berfassungssreunden nnd 
^u national-clericalen Versassungsgegnern am 
hitzigsten geführt wird. Zur Zeit Schmerlings 
juckten erst vereinzelte Flammen national-clericaler 
-öewegung empor; in der Aera Belcredi johlten 
die Vertreter dieser Richtung laut auf in wilder 
jZreude über das zur Herrschaft gelangte rcactio- 

^mvcnthuin und erprobten sich zuerst in 
prachciizwangsgefetzen, in der Nationalitälenhetze 

und »i der Aufstachelung der untersten Volksschich­
ten gegen alles deutsche und verfassungstreue, was 
kurzweg als „fremde Ferse", die kein Recht auf 
damischem Boden habe, bezeichnet wurde. Das 
Bürgerministcrinm sah feine Gegner in Krain von 
Tag zu Tag erstarken; immer nngeberdiger, immer 
iuchtloser wurde die Wühlerei, mit Geschick ahmte 
Man die Taktik den Lzechen nach, bemächtigte sich 
der freiheitlichen Errungenschaften der Verfassung, 
der Presse, des Vereins- nnd VersammlnngSrechtes, 
und trieb den schandbarsten MiSbrauch damit zur 
^"hetzung des Volkes, znr Untergrabung aller 
Autorität und Gesetzlichkeit. Als nun gar die Aus- 
^/'chsininisterien Potocki und Hohenwart an die 
">he kamen und die Befriedigung aller nationalen 

^ondergelüste unter dem Schlagworte der „be­

rechtigten Eigenthümlichkeiten" auf die Fahne schrie­
ben, kannte der national-clericale Uebermuth keine 
Grenzen mehr. Die vom Monarchen sanctionirte 
December-Versassung wnrde ungescheut mit Acht 
und Bann belegt, dem czechischen Fundamental- 
Unsinn als dem staatsrechtlichen Allerheiligsten die 
inbrünstigste Andacht gewidmet; es bestehen L^nd- 
tagsadressen ans jener Epoche, welche den Rechts- 
bestand des beschworenen und mit allen Garantien 
umgebenen Reichsstatutes frech verleugnen, Kanzel- 
reden, welche selbe in'den tiefsten Pfuhl der Hölle 
hinabwünschen.

Und wenn wir bedenken, daß diese ganze Be­
wegung keine urwüchsige, dem loyal, angelegten, 
treu zu Kaiser und Reich haltenden Volke ent- 
sprnngene war, daß sie eine künstlich hervorgeru­
fene, durch die verwerflichsten demagogischen Um­
triebe einiger nationalen Hetzbolde und clericalen 
Fanatiker unter den friedlichen Bewohnern des Lan­
des heraufbeschworene war, so ergreift uns ein 
Schauder vor der beispiellosen Indolenz der Regie­
rungsorgane, die nur theilweise in dem ewigen 
Systemwechsel uud Wankelmuth an der Central­
stelle ihre Erklärung findet. Gewissenlose Dema­
gogen konnten unbeanstandet das Land durchziehen, 
clericale Gesetzesverächter auf der Kanzel, im Beicht, 
stuhle, in sogenannten katholischpolitischen Casino's 
gegen die Grundlagen jedes Staatswesens, gegen 
Gesetz und Ordnung Jahre lang straflos wühlen 
und einen wohlorganisirten, mit allen brutalen 
Mitteln der Rohheit und Uncnltur durchgeführten 
Terrorismus wach erhalten, der dem rechtlichen 
Bewohner den Aufenthalt im Lande zur fortge­
setzten Tortur machte. War es doch Jahre hin­
durch weit ungefährlicher hier zu Lande, die An­
hänger der Reichsverfaffung'zn denunciren und zu be­
schimpfen, die StaatSgesetze öffentlich zu verhöhnen, 
als für dieselben mit seinem Manneswort einzn- 
stehen! Kennen doch heutzutage noch die clericalen

Hetzorgane wider die Bersassnngspartei keine ande­
ren Argumente, als indem man sie „Ungläubige, " 
„Gottesleugner," „Bismärcker," „im preußischen 
Sold stehende Hochverräther" schimpft. Die An­
hänger der Verfassung organisirten keine nationalen 
Agitationsbanden nach Art der Sokolisten, überfielen 
keine Spaziergänger, schlugen niemandem die Fenster 
ein, mishandelten und terrorisirten niemanden um 
seiner nationalen Gesinnung willen. Sic selbst aber 
liefen uud laufen noch stündlich Gefahr, beschimpft, 
gemaßregelt, bis aufs B lu t verfolgt zu werden.

Wenn es irgend ein hohes Amt gibt in 
Oesterreich, dessen Träger um seine bevorzugte 
Stellnug, nm seinen Wirkungskreis, um Einfluß 
und Glanz, die° ihm dasselbe verleiht, nicht zn be­
neiden ist, daun ist eS sicherlich das Amt eines 
Landespräsidenten in Krain, der seine Aufgabe in 
ihrem vollen Umfange erfaßt und ihr zn genügen 
willens ist. Wem der dornenvolle Bernf geworden, 
ungeberdige, aller Zucht entwöhnte, jahrelang dnrch 
verkehrte Erziehung verschrobene, in ihrem U rte ils ­
vermögen beirrte, in ihren sittlichen Begriffen er­
schütterte Rangen als Erzieher zn branchbaren 
und fügsamen Menschen, zu nützlichen Gliedern der 
Gesellschaft hernnzuvilden, nur der vermag sich un­
gefähr eine Vorstellung zu machen von den Mühen, 
Oualeu und Sorgen, die den neuen LandeSpräsi- 
denten in Ausübung seines Berufes erwarten.

(Schluß folg!.)

Politische Rundschau.
Laibach, 2. Ju li.

Inland. Das Ministerium ist in voller 
Thätigkeit, - um die verheißenen Vorlagen für die 
Herbsession des Reichsrathes fertig zu bringen. So 
besteht ein Eomitö aus den Herren Stremayr, 
Unger nnd Glaser, nm die Bestimmungen zur 
Regelung des Verhältnisses zwischen Staat und 
Kirche vorzuberathen. Ein anderes Comite hat sich

Jemllelon.
Tagebücher meiner Nilreise.

Bon Franz Wnllucr.
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tische verwickelter sind die Verhältnisse der egyp- 
dächin--E>errscher-Dynastien. Wer kann im Ge- 

^halten, ob Menes, Dynastie 252 oder 304 
viel'!? gierte, ob die Pyramiden von Giseh unter der 
3450 entstanden, ob selbe 3427 oder
Unter ^"^ 'e  ",or Christi Geburt begonnen, uud 

der dreißig Dynastien die meisten 
dic (v >' geschlachtet worden sind? Dann kommt 
schass 'enmg der Ptolomäer, der griechischen Herr- 
de« N einer beliebten Archäologenphrase „die
in??,. der Künste", so daß die Römer nichts

 ̂ d "" letzteren beizutragen hatten. Meine
«evlinge sind dieKönigeRamsesll. und Amnnoph U .;

der letztere hat sich in den Memnons-Kolossen bei 
Theben — nicht Ramses II-, wie ich früher irrig 
schrieb —  ein ewig dauerndes Denkmal gesetzt; 
Ramses aber sieht von der Felswand in Abu Simbel 
in den vier kolossalsten Bildwerken, welche die Welt 
kennt, in unvergänglicher Schönheit und Majestät 
auf den heiligen Strom herab, dessen Wellen mit 
den Fluten der Zeit seit mehr als dreitausend Jahren 
an ihm vorüber rauschen.

Ich zog eS diesmal vor, zuerst den kleineren 
Tempel zu besuchen, welcher von der Gattin des 
zweiten Ramses zu Ehren der Liebesgöttin Hathor 
erbaut und dieser gewidmet ward. Die vier Pfeiler 
im Hauptgemach sind mit den Gesichtsmasken der 
Göttin geziert, die ich breit, plump und ohne Aus­
druck fand. Die Außenwand, ebenfalls aus dein 
schiefen Fels gehauen, ziere» sechs Kolosse, ungefähr 
in der Höhe zwischen 25— 30 Fuß, zwischen diesen 
ist die Zwischenwand mit Hieroglyphen bedeckt. Lei­
der sind die. Statuen stark beschädigt, nnd die Riesen­
gestalt, welche das eine Bei» vorstreckt und das 
Schwert an die Brust drückt, von welcher ein Reise­
handbuch schwärmt, habe ich vergebens gesucht. Es

ist die Geschichte mit dem Schwert des Bileam, 
welches iu einem Raritätencabinet gezeigt wird, als 
ein Schwert, welches Bileam „zu haben wü n s ch te", 
als ihm der Engel erschien. Die Statuen stellen 
Ramfeö II. mit dem zngestntzten Spitzbart und feine 
Gattin vor; die zwischen dem Ehepaar angebrachten 
kleineren Figuren sind die Kinder des königlichen 
Paares. Auch am großen Tempel sind Frau und 
Kinder zwischen den wundervollen Kolossen von 
Ramses II. angebracht. Die Wände des Haupt­
sales sind mit der Geschichte der Schlachten und 
Siegeszüge Ramses' geschmückt, die BaSrelief- 
Sculptureu in den edelsten Gesichtszügen und der Aus­
druck in denselben oft von unvergleichlicher Schön­
heit. An den beiden Seiten der ersten Wand finden 
wir deu König, wie er einen Feind mit dem Typuö 
des Negers und einen ändern mit persischen Ge- 
sichtszügen an den Haaren auf die Knie reißt, der 
sperberköpfige Gott reicht ihm auf den meisten dieser 
Schlachtbilder die Todessichel. Leider haben Narren­
hände oft die besteil Scnlptureu mit den Namens- 
zügen ihrer Eigrnthümcr verunziert, allerdings meist 
Engländer, wie sich die Zahl dieser Nilreisendm



für das Elaborat der direkten Wahlen gebildet. 
Außerdem spielt noch immer die galizische Ausgleichs­
frage hinein, da alle Zwischenfälle, denen die Vor­
lage des Ausgleichsentwurfes im galizischen Land­
tage begegnen kann, reiflich erwogen sein wollen.

ES steht übrigens noch sehr in Frage, ob das 
parlamentarische Calendarium für das zweite Halb­
jahr so regelrecht, wie es entworfen, eingehalten 
werden kann. Es hat den Anschein, daß die Rech 
nung ein großes Loch bekommt und die unterschied­
lichen parlamentarischen Körperschaften noch sehr 
ins Gedränge gerathen werden. Hält Graf Lonyay, 
auf dessen Versicherung, daß er eine neue Geschäfts­
ordnung für den ungarischen Reichstag in Bereit­
schaft habe, mittelst welcher er die Wahlverification 
bis M itte September fertig zu bringen hoffe, sich 
die ganze parlamentarische Action gründet, nicht 
sein Wort, dann verschiebt sich der ganze Turuus 
von Delegationen, Landtagen und ReichSrath der­
gestalt, daß der letztere vor der zweiten Hälfte des 
December -kaum wird zusammentreten und in diesem 
Jahre mehr leisten können, als die vorläufige Steuer- 
bewilligung für das erste Vierteljahr von 1873. 
Um so mehr Zeit gewinnt die Regierung für die 
Ausarbeitung der zahlreichen Reformgefetze, als 
Wahlreform, Regelung des Verhältnisses zwischen 
Staat und Kirche, Steuerreform u. s. w.

Es wird die erfreuliche Thatfache gemeldet, 
daß von einigen freisinnigen Czechen in B r ü n n  
der Versuch gemacht worden sei. eine l i b e r a l e  
natio.mle Fraction zu bilden. Der Versuch scheint 
nicht mislungen zu sein. Denn Thatsache ist es, 
daß ein nationaler politischer Verein im Werden 
begriffen ist, der die völlige Lossagung von der 
jchigen geistig und moralisch bankerotten Clique und 
die Anstrebung liberaler und versöhnlicher Zwecke 
als Princip aufstellt. Dieses Begebnis ist offenbar 
im logischen Zusammenhange mit der Zersetzung 
und Fäulnis, welcher die sogenannte „staatsrechtliche 
Opposition" besonders in Mähren unaufhaltsam 
entgegensetzt. Die mährischen „Wenzelsritter" haben 
in einer Weise Schiffbruch gelitten, wie ihn wohl noch 
niemals und in keinem Lande eine Politische Partei 
erlitten hat. Der „Tagesb. aus Mähren ' begrüßt 
die eben erwähnte Thatsache, „wenn sie die Idee 
der Versöhnlichkeit und des Fortschrittes in sich 
trägt", mit Freude. „W ir konnten es stets nicht 
begreifen — schreibt das genannte B la tt —  daß 
sich selbst gebildete Czechen und politisch reise Na­
tionale von einer unsinnigen freiheitsfeindlichen Frei­
beuterpolitik in's Schlepptau nehmen ließen, während 
sie sich doch des Gedankens nicht erwehren konnten, 
daß der Sieg dieser Politik einzelne egoistische Ehr­
süchtige zu Ehren und Reichthum, das ganze Volks- 
thum.aber unter die Knechtschaft der Ultramontanen 
und Junker bringen würde."

I n  U n g a r n  fährt die Deakpartei fort, neue

Siege zu erringen. Selbst im Biharer Eomitate, 
der Heimat Tisza'S, hat sie zwei neue Sitze er­
rungen. Das bisherige Wahlergebnis ist: 190 
Deakisten, 100 Oppositionelle und 3 Reformer; zu 
wählen haben noch 1 l7  Bezirke, die auf dem vorigen 
Reichstage durch 77 Deakisten und 40 von der 
Linken vertreten waren.

In  A g r a m  hat sich der Landtag constituirt, 
und zwar ganz entsprechend den getroffenen Verein­
barungen ; Mazuranic wurde zum Präsidenten, die 
Herren ZivkoE und Horvath zu Vicepräsidenten 
erwählt. Maksnec' Brandrede hatte nur die W ir­
kung, daß sich die gemäßigten Elemente immer fester 
aneinander schließen.

Ausland. Der deutsche B u n d e  s r a t h  
denkt noch nicht daran, Ferien zu machen. Nachdem 
er das Jes u i t engcse t z  in der Fassung des 
Reichstages angenommen hat, wird er sich dem­
nächst mit den folgenden zu dem Gesetz gehörenden 
Anträgen seines Justiz-Ausschusses beschäftigen: 
„1. Den Jesuiten wird die Thätigkeit in Kirche und 
Schule, sowie die Abhaltung von Missionen verboten.
2. Die Anordnungen zur Vollziehung des Gesetzes 
erlassen die Landes - Polizeibehörden. Die Landes- 
regMungen werden ersucht: a) dem Reichskanzler­
amte jede innerhalb der gesetzlichen Frist erfolgte 
Auflösung einer Ordensniederlassmig anzuzeigen; b) 
baldthunlichst anzuzeigen, ob ausländische Jesuiten 
ausgewiesen wurden, inländischen der Aufenthalt ver­
sagt worden ist; e) Erhebungen über das Vor­
handensein des Jesuitenordens und verwandter Con- 
gregationen. im Staatsgebiete anzustellen und das 
Resultat dem Reichskanzleramte in drei Monaten 
anzuzeigen "

I n  einem bemerkenswerthen Artikel erörtert 
die „Voss. Ztg." das Project einer Quadrupel- 
Allianz zwischen Oesterreich, Italien, Deutschland 
und Rußland, als deren Mittelpunkt das neue 
deutsche Reich zu betrachten wäre. Diese Tetrarchie 
hätte ihre Spitze vorläufig gegen das Papstthum 
zu richten. Das B latt spricht sich also darüber aus: 
„Dieses allein hat die Conseqnenzen seiner Geschichte 
gezogen, während die vier Staaten, sonst seine 
Stützen, wenn auch verschieden in Art und Maß, 
in der Neugebährung begriffen sind. An die ver­
altete geistliche Gewalt schließt sich von den in Be­
tracht kommenden Nationen nur Frankreich an, und 
dieses zugleich mit dem Papstthum und durch das­
selbe zu isoliren, ist von der größten Wichtigkeit für 
den Kernpunkt der Tetrarchie, für Deutschland, 
welches durch die Schuld der Curie gute Disposi­
tionen dazu bei den drei anderen Mächten antrifft.

I n  der f ranzösi schen Nationalversamm­
lung ist infolge der S t e n  e r deba t t e  die Ver­
wirrung eine allgemeine. M it Ausnahme Thiers' 
weiß, da kein Commissions-Bericht vorliegt, eigent 
lich niemand, um was eS sich handelt. Von Jnter-

gegen die aller ändern Nationen, wie fünfzig zu 
eins verhält.

I n  der zweiten Kammer entdeckte ich eine sehr 
schön ausgeführte Gruppe, die ich noch nirgends erwähnt 
gefunden habe. Zwei Figuren der Is is, jede mit 
dem Henkelkreuz, dem Zeichen des Lebens in der 
Hand, halten eine Königskrone, d. H. die hohe Herr- 
fchermütze über das Haupt einer Frau mit unbe­
schreiblich sanften milden Zügen. Die übrigen Wände 
und die Seiten der Pfeiler sind mit Opferscenen 
übersäet, bei welchen die Lotosblume in der Hand 
der Opferer eine stets wiederkehrende Rolle spielt. 
I n  der letzten Kammer (Adytum), dem Allerheilig­
sten, sitzt in der Wandnische die leider sehr zer­
störte Gestalt der Göttin Hathor, welcher dieser 
Felsentempel geweiht war. Sie trägt den Kuhkopf, 
ist aber jetzt nur noch in den Umrissen zu erkennen.

W ir klettern nun im heißen Soniienbrand über 
die schiefe Sandhöhe zum zweiten großen Tempel, 
der m allen Theilen wie der kleine, in und aus dem 
mächtigen Frls heraus gehauen ist. Welch' ein 
Menschenwerk! Ueber siebzig Fuß hoch, sehen die 
vier Titanengestalten des Ramses mit Milde, mit

tief ergreifendem Ernst auf uns hernieder. Es liegt 
ein Ausdruck, eine Weihe in diesen Zügen, welche 
der nie vergißt, der einmal dieses wunderbare Ant 
litz gesehen. Noch mehr als bei meinem ersten, be 
reitS flüchtig geschilderten, eiligen Besuch war ich 
von dem gewaltigen Eindruck, den diese Steinriesen 
auf mich hervor brachten, hingerissen. Der Blitz 
hat einen derselben zerschmettert und ihm im eigent 
lichsten S inn des Wortes den Kopf vor die Füße 
gelegt; an der ungeheuren Masse der Trümmer 
stücke kann man erst den Umfang des Ganzen er 
messen. Man denke sich dieses Monument ans der 
schiefen Wand des Felsens herausgehauen, mit Bildern 
und Hieroglyphen reich verziert, an der Stirne das B ild 
der Gottheit tragend, der dies Werk gewidmet, 
der Erbauer desselben voî  ihm in Demuth Opfer 
bringend, und ü» einer Tiefe von Hunderten von 
Fuß einen mächtigen reich verzierten Tempel, mit 
Hallen, Gängen, Säulen und zahllosen Bildwerken, 
ans dem Gestein und in dasselbe gehauen, und das 
ganze mitten in der starren Wüste als einsamer 
Wächter der Unsterblichkeit!

(Fortsetzung folgt.)

esse ist es, daß Thiers in deir am Dienstag statt­
gehabten Sitzung die Erklärung abgegeben hat, daß 
cr gegen eine Steuer auf bewegliche Werthe, wenn 
damit Renten, Obligationen und Actien, mit Aus­
nahme der eigenen Staatspapiere, gemeint sind, nichts 
cinznwenden habe. Das Capital als solches dürfe 
aber niemals, sei es min direct oüer inüirect, be­
steuert werden. Im  gegenwärtigen Augenblicke, sagte 
cr, wäre es vollends ein Wahnsinn, die Rente zu 
besteuern. Die Kammer, um aus dem herrschenden 
W irrwarr der überaus zahlreich eingebrachten An­
träge herauszukommen, that das vernünftigste, was 
unter solchen Verhältnissen zu thun war: sie ver­
wies nämlich alle Anträge sammt der H au p ts ra g e  
zur Berichterstattung an die Finanz-Commission.

Ueber die bevorstehende große f ranzösisch? 
A n l e i h e ,  welche bereits alle Geld- und Specula- 
tionskreise in Aufregung versetzt, erfährt die „E E  
lische Correfpondenz," daß behufs der E m iss ion  der­
selben das Haus Ro t hs ch i l d ,  welchem die Lei­
tung der ganzen Operation anvertreut sein soll, zwei 
Syndicate gebildet hat. Das erste besteht aus Roth­
schild und den Häusern, die in der Regel mit ihm 
zusammen arbeiten, nämlich Mallet, P ille t-W ill,  

Marcuard u») die Societe Generale. Am zweiten 
Syndicate sin» betheiligt der Credit Foncier, das 
Comptoir d'Eocompte, der Credit Industrie!, die 
Paris-niederländische Bank, der Credit Lyonnais, 

die Caisfe des Depots, der Credit Agricole und die 
Sociäte Financiere, in Verbindung mit den aus­
wärtigen Correspondenten beider Syndicate. Von 
dem Gesammtbetrage soll nur der dritte Theil de« 
Publicum ofserirt werden, während die übrigen zwei 
Milliarden von den Consortien genommen werden.

Nach einem Pariser Telegramme der „Times" 
hat die französische Regierung die Absicht, infolge 
des neuen ArmecgesetzcS eine Aenderung der auf das 
wahlfähige Alter bezüglichen Bestimmungen zu be- 
beantragen, und zwar soll künftig zum activen Wahl­
rechte das 25. anstatt, wie bisher, das zurückgelegte 
21. Jahr befähigen.

Das M a n i f e s t  des spanischen Ministeriums 
Z o r r i l l a  ist in der Form eines Rnndschreibens 
an die Statthalter erschienen. Zorrilla weist darin 
die Verdächtigung zurück, als ob die Regierung daran 
denke, außerordentliche Maßregeln zu ergreifen; er 
spricht die Hoffnung aus, daß das freiwillige Z»' 
sammenwirken des Heeres und der Milizen dem 
Carlisten-Anfftande ein rasches Ende bereiten werde. 
Die Regierung wird eine Junta aufstellen und der­
selben einen Gesetzentwurf vorlegen über die Ab­
schaffung der Eonscription. Die Regierung wird 
die Religionsfreiheit aufrecht halten, auf die Besse* 
rung der Finanzen hinarbeiten, indem sie die S t a a t s -  

gläubiger zur Beralhung zieht; vorläufig wird die 
Verlängerung des Budgets ein ausreichendes Mittel 
sein, den Verpflichtungen des Staates zu genüge«' 
Die Regierung wird den Anfstand ans Cnba niedec- 
werfen, aber zugleich den Antillen Versassunzs-^' 
formen zugestchcn. Sie wird schließlich zwar da» 
Vercinsrccht schützen, aber revolutionären Umtriebe" 

doch vorzubengen wissen. '
Der Madrider „Jmparcial" schreibt: 

Vorgänge Deutschlands folgend, hat auch 
t u g a l  seinen Fe l d z n g  gegen di e I e s n i  t 
e r ö f f n e t .  I n  Oporto fand eine großartige 
Versammlung statt, auf welcher ^^chlüsse gegen d 
jesuitischen Einflüsse gefaßt und Negierung aus' 
gefordert wurde, denselben entschloss» ein 
machen. Die politische Reaktion nnd die religiös 
Intoleranz stehen in Europa jetzt in üblem Gerüche- 
UebrigenS gelten in Portugal viel schärfere Gesetze 
gegen geistliche Orden als in irgend einen, La>w° 
M it der Ausnahme, daß einige wenige a u S lä n d is ^  

Ordciishäuser — englische und irische ^  
werden, sind die Orden entweder schon ^ 
oder dem Untergänge geweiht, indem die Ausnay 
neuer Mitglieder verboten ist.

Die „ A l a b a » , a " - F r a g e  w,rd endlich v°m

politischen Horizonte verfchwindm. O ^  
don und Washington wird übereinstimmend g



meldet, daß das Ausgleichswerk gelungen; nur soll 
vom Schiedsgerichte noch formell das Versöhnungs­
werk, dem die Zustimmung des amerikanischen Se­
nates, sowie des englischen Parlamentes gewiß ist, 
^jogen werden. Der amerikanische Bevollmäch- 
We Davis telegraphirte, wie man aus Genf schreibt, 
dieses erfreuliche Resultat in einer 10.000 Francs 
'ostenden Depesche nach Washington.

In  M e x i k o  ist wieder eine Wendung ein- 
Meten. Der Jnsurgenten-General Quiroga hat 
den Regierungs-General Ceballos total geschlagen, 
Hm alle Kanonen und Vorräthe, sowie den größten 
Theil feiner Mannschaft abgenommen, Monterey 
vccupirt und seinen Gegner auf Matamoros zurück- 
öetrieben, welches eine Belagerung erwartet. Amerika­
nisch« Blätter schildern das Gemetzel in derSchlacht  

M o n t e r e y  zwischen Juaristen und Insur­
genten M  fürchterlich. Siebenhundert Todte be- 
I^ » d a s  Schlachtfeld. _________________

Original-Correspondenz.
>1. 0. v . Wien, 28. Juni. Einen Wiener Brief 

aus dieser Woche zu beginnen, ohne den glücklich ver- 
Eagten Reichsralh und den abgetretenen —  Director 
ns Carltheaters zu erwähnen, ist unmöglich. Als Trost 
für dag Scheiden des Parlamentes dient es speciell 
"NS, dem journalistischen Stande Angehörigen, daß die 
Äseratensteuer und der Zeitungsstempcl b l e i ben ,  und 
ÄS Trost für das Scheiden Anton Afcher ' s auS der 
'Directions-Kanzlei dient es der Wiener Gesellschaft, 

er als „siwplö bei ihr bleibt. — Der
wiener Gesellschaft steht übrigens mit nächstem eine 

absonderliche Ueberraschuug bevor, und ich erzähle
da etwas, das momentan noch als „Amtsgeheimnis"
brachte, wird. Wien wird nämlich wieder um ein 

-övurnal reicher. Was das für ein Journal sein wird, 
Mag darau» erhellen, daß die Herausgeber Albert 
^ i e s i n g e r  und Joses Chowanetz heißen. Also 
w a r t « ° " ^ " ^ - „ K i r c h e n z c i l u n g "  und „Gegen, 
d-n, , ^^"nigung des ewigen Doctoranden mit 
-v. päpstlichen Spornritter; Wien ist ruhig! — 
?>e Unfalls erfreulicherer Nau,r ist die Nachricht, daß 
der Stadtpark einen neuen Rivalen bekommen soll. 
Der lange Zeit vom Hofe sowohl als auch vom Pu­
blicum vernachlässigte Augar t en  wird mit einem 
Kaffeehause und einer Restauration ausgestattet, eine 
Militärmusik soll an mehreren Abenden daselbst spielen, 
und der Ka i s e r  selbst soll erklärt haben, er werde 
den Augarten öfter besuchen und sich freuen,- wenn er 
"u  Lieblingsplatz der Wiener werde. — Der „Lieb- 
"Ugsplatz" der Wiener Geldmänner und „solcher, die 
^  Aerne werden möchten," ist dermalen — so sonder- 
^  das auch scheinen mag — in Pest zu suchen. 
. ^ haupistadt Ungarns besitzt nämlich einen Mann, 
"  als Financier das leistet, was Bi smar ck  als 
>plomat zu Wege bringt: er ist unüberwindlich, und 

M unausbleiblicher Sieg scheint an seine Fersen ge- 
yestet. Dieser Wundermann nun, bei dem alljährlich 
Hunderttausend- für bei ihm gemachte.Treffer aus­
gezahlt werden, heißt M . L. F i sch-r, und das Bank- 
Haus, welchem er vorsteht, ist zur „Fortuna" benamst 
-va »un bei Herrn Fischers „Fortuna" in Pest das 
Mück ausschließlich zu Hause zu sein sch-int und erst 
M letzterer Zeit namhafte Treffer auf dem Wiener 
Platze erzielt wurden, so erzählt man sich allen Ernstes, 

der Banqnier Herr M . L. Fischer für den Posten 
^  Re i chs f i nanzmi n i s t e r s  in Aussicht 

Kommen sei. M it Herrn M . L. Fischer als Finanz- 
H ^ e r käme uns dann vielleicht wirklich einmal — 
geii^u n a ö" — Zum Schluffe meiuer heuti- 
sch, ' °*respondenz feien die zwei kurzen aber inhalts- 
händ'^ Worte erwähnt, welche der K a i s e r  eigen- 
i ib e r^ -^  Bericht des Statthalters von Prag 
ljch  ̂ "  aufopfernde Thätigkeit der Pionniere gelegen!« 
diese mr Überschwemmung in Böhmen gesetzt hat/ und 
i>ak i mmer ! "  — Vielleicht.

5 ^ l° r  noch öfters Gelegenheit findet, dief- 
z chnenden Worte aus ihm zugehende Berichte zu 
? n. So z. B. die KirchensUrste,, und Feudalen

stiik,"°" ^  Nichtzeichnen von Unter-
sungsbeiträgen ans. „Wie immer!" — Vater­

land," „Volksfreund" und „Linzer Volksblatt" meinen, 
ein Besuch de« Kaisers im Batican wäre Viel ersprieß­
licher, als ein solcher in Berlin. „Wie immer!" Und 
so fort bis ins unendliche.

Zur Tagesgeschichte.
— Die Beamten des Olmützer Fürst.Erzbischofs 

Friedrich Landgrafen von und zu Fürste nberg rc. 
ließen einen Nothfchrei zu den Ohren dieses ihres er­
lauchten Dienstherrn gelangen, des Inhalts, ihre auf 
das sparsamste bemessenen Gehalte zu verbessern und 
sic in die Lage zu setzen, auch ihren Kindern eine 
n ot h d 'ü rf t i  g e Bildung zukommen lassen zu kön­
nen. von einer standesmäßigen ganz zu schweigen. Es 
sind dies jene Beamten, welche durch ihre Thätigkeit 
dem Erzbischof zu jenen enormen Einkünften verhel­
fen, die ihn schon zum mehrfachen Millionär gemacht 
haben. Ein Blick in die Einkommensteuer-Fafsionen 
dieser Beamten zeigt, wie bettelhaft dieselben besoldet 
sind, nachdem cs deren noch viele gibt, welche' jener 
Steuer nicht einmal unterzogen sind. Solche Besol­
dungsverhältnisse findet man bei dem bestdotirten B i­
schöfe der Monarchie. Nun vernimmt man, daß jener 
Nothschrei -in taubes Ohr traf, indem die Bittsteller 
den eigenhändig geschriebenen Bescheid erhielten: „Ich 
halte es nicht für opportun, auf eine Gehaltserhöhung 
bei meinen Beamten und Dienern einzugehen." Der 
„Tagesb." bemerkt dazu: Weil denn jeder Erzbischof 
von Olmütz seinen Biographen finden muß, so wird 
jener dieses Mannes hiebei wenig Mühe finden, da 
sein geistliches und humanitäres Wirken sich zeichnen 
und erschöpfen läßt in den Worten: „Von diesem
Olmützer Metropoliten wußte niemand etwas gutes 
^u sagen. Denn was er überhaupt that, blieb ver­
borgen in seinem Geldschranke, der eben so unzu­
gänglich war, als sein Herz."

Local- und Provinzial-Angelegenheiten.
Local-Chronik.

Konstitutioneller Herein
in Laibach.

Der Ausschuß beehrt sich hiemit, die Vereins- 
Mitglieder zur 41. Versammlung einzuladen, welche

Donnerstag den 4. Juli l. I . ,  abends um 
8 Uhr, im ILlubzimmer der Casinorestauration
(3. Zimmer gasseufeils) stattsindet.

T ages o r dnung :
1. Neuwahl des Vereinsausschusses.
2. Die unterkrainer Bahn.
3. Die Jnseratensteuer im Abgeordnetenhaus-.
4. Der Herbst'sche Entwurf einer Wahlreform.

— ( D i e  E r n e n n u n g  des G r a f e n  
A l e x a n d e r  A u e r s p e r g ) ,  bisherigen Landes­
hauptmanns, zum Landespräsidenten in Krain darf 
von der verfafsungssreundlichen Bevölkerung mit 
voller Sympathie begrüßt werden. Der neu ernannte 
Landeschef hat sich in seiner bisherigen Carriere als 
ein sehr tüchtiger und fähiger Beamte, zugleich aber 
auch als ein aufrichtiger und treuer Anhänger der 
Verfassung bewährt. Wir wünschen, daß er in seiner 
jetzigen hervorragenden Stellung nach beiden Richtungen 
recht bald Gelegenheit finde, Erfolge zu erringen. EineS 
bildet freilich hiebei die unvermeidliche Voraussetzung: 
daß die Länderchefs an dem Ministerium eine sichere 
und ausgiebige Stütze haben, daß sie stets klare, un­
zweideutige Weisungen erhalten, und daß an die Stelle 
aller faulen Kompromisse und halben Maßregeln endlich 
einmal eine energische Durchführung unserer freisinnigen, 
aber in so vieler Hinsicht noch immer blos auf dem Papier 
befindlichen Gesetze trete. Ist es dem Ministerium 
wirklich Ernst, den zerfahrenen und vernachlässigten 
Zuständen auch in Krain ein Ende zu machen, so wird 
der neue Landespräsident schon die richtigen Mittel 
anzugeben wissen, um dieses Ziel zu erreichen. Er 
ist ein Eingeborner, liebt seine Heimat, und gut ver­
traut mit Land und Leuten, wird er gewiß mit Freu­
den seine beste Kraft einsetzen, um in seinem schönen 
Vaterland- endlich die Herrschaft der Verfassung zur

Wahrheit zu machen und den schädlichen Einfluß der 
ehrgeizigen klericalen Clique gründlich zu brechen. Daß 
dazu etwas mehr Consequenz gehört, als unsern ver- 
schiedenen Regierungen bisher zur Verfügung stand, und 
daß es, unbeachtet um das Geschrei, das sich darob 
erheben wird, im Interesse der Sach- dringend noth- 
wendig ist, da und dort mit Persönlichkeiten auszu» 
räumen, die absolut ungeeignet sind, die Intentionen 
eines freisinnigen Ministeriums zu erfüllen, — wofür 
wir das jetzige noch immer'halten «ollen —  das weiß 
Graf Auersperg fo gut, wie wir. W ir wollen hoffen, 
daß er sich daher bei Zeiten vorsieht und den Herren 
in Wien reinen Wein einschenkt.

— ( A u s  dem Ver e i ns l eben . ) Bei der 
am 25. Juni 1872 abgehaltenen Generalversamm. 
lnng des Laibacher F r a u e n v e r e i n s  zur Hilfelei. 
stung für verwundete und kranke Krieger, dann zur 
Unterstützung der invalid gewordenen Soldaten und 
deren Witwen und Waisen wurden der Rechenschafts­
bericht des Ausschusses, die MagazinSeffecten-Schluß- 
rechnung und Kasserechnung für das Vereinsjahr 1871/2, 
dann der Voranschlag pro 1872/3 vorgetragen und 
genehmigt. Obwohl am 18. August 1871, als dem 
Geburtsfeste Sr. k. k. Apostolischen Majestät des Kaisers, 
wie alljährlich, 478 fl. 80 kr. als Unterstützung an 
zwölf sehr hilfsbedürftige Invaliden verthcilt wurden, 
zeigt doch der Jahresabschluß nebst den im Vereins- 
magazin erliegenden Vorräthen, dann den Obligationen 
im Nennwerthe pr. 11.600 fl. noch ein in der Ver- 
einskasfe, in der Laibacher Sparkaffe und bei der 
Filiale der steiermärkischen Escomptebank disponibel er­
liegendes Barvermögen pr. 1085 fl. 60 kr., somit um 
138 fl. 48 kr. mehr als im Vorjahre. — M it Rück­
sicht auf die beschlossene Beitragsleistung von Seite 
der Mitglieder wurden für Heuer die Einnahmen auf 
623 fl. 35 kr. präliminirt, wornach im Entgegenhalte 
mit den auf 496 fl. 80 kr. veranschlagten Ausgaben 
eine Vermögensvermehrung um 126 fl. 55 kr. in Aus­
sicht steht. Bei der Wahl des Vereinsansschusses für 
das laufende Vereinsjahr wurden sämmtliche im Vor­
jahre gewählten zwölf Damen und aus diesen Frau 
Baronin Cod e ll i - S  chm i dbur g  als Vorsteherin, 
dann die Frauen Marie v. Wurzbach und Therese 
Luschin als Stcllvertreterinnen wieder gewählt.

— ( D e r  f r e i w i l l i g e n  Feue r weh r  hat 
Herr K  3 fl. gespendet. ,

— ( U n g l a u b l i c h . )  Die neueste Nummer 
des Finanzministerial-VerordnungsblatteS bringt für 
die bei den Grundsteuer.Regulirungs-Eommissionen 
verwendeten Beamten eine gar sonderbare Bescherung. 
Diesen Staatsbeamten, welche für ihre besondere 
dienstliche Verwendung fixe sogenannte FunctionSzula- 
gen beziehen, ist, wie das Ministerium wohlwollend 
bemerkt, „die Theueruugszulage unter Anwendung 
der Allerhöchst sanctionirten Bestimmungen zwar zu 
erfolgen, es sind jedoch diese Functionszulagen um 
den Betrag des TheuerungsbeitrageS zu reduciren. 
Die Sache dürfte, wenn wir recht berichtet sind, vor 
das Reichsgericht kommen. Die ganze Geschichte, wäre 
sie nicht zu wahr, erschiene uns als finanzministerieller 
Scherz. Wenn man wirklich die FnnctionSzulagen in 
der Höhe des TheuerungSbeitragS cassiren will, wozo 
dann überhaupt die Mühe der Vertheilung? Fürwahr, 
die Geschichte ist zu bitter für einen Scherz, und doch 
bei allem Ernste so komisch.

— ( D i e  Ve r s i c h e r u n g S - A n s t  a l t)
Assicnrazioni Generali in Triest, mit einem Gewähr- 
leistnngssonde von 32,246.000 fl. und mit jährlich 
eingehenden Prämien und Capitalszinsen von 9 M il­
lionen, bezahlte im Jahre 1871 12.327 Schäden, im
Gesammtbetrage von 4,688.434 fl. 77 kr. ö. W., an
Belohnungen für Dienstleistungen bei Rettung ver­
sicherten Gegenstände 120.084 fl. 30 kr., also zu» 
sammen 4,808.514 fl. 7 kr. Davon entfallen im 
K r e n  l ande K r a i n  in Eisnern auf Gebrüder 
Globoknik 2 Schäden 240 f l ,  in Laibach an Franz 
Ehrseld 2000 fl., an Johann Graher 1000 fl., an 
Maria Harkam 600 fl., Anna Hofbauer 2014 fl.
49 kr., an I .  N. Horak 344 st. 80 kr., an Franz
Kowatsch 400 fl., an Maria Künl 525 fl., an Otto 
Lintschinger 4000 fl., an Josef Matreufche 20 fl., an



Maria Moschina 1000 f l . ,  an Simon Pauscher 2000 fl., 
an Primus RobaS 300 f l . ,  an Maria Zoltmann 
525 fl., in LeeS an Franz Legat 40 fl., in Präwald 
an LucaS Tauscher 3820 fl. 75 kr., in Vischmarje 
an Ursula Komann 300 fl., an Barth. Magister 
112 fl., an Maria Zhepelnik 300 fl. 20 Schäden 
19.542 fl. 10 kr.

—  ( Co r  r es pon den zen nach Deu t sc h ­
l a n d . )  Vom 1. Ju li d. I .  wird das Porto für 
Correspondenzkarten nach Deutschland von 5 auf 2 
Neukreuzer ermäßigt. Von demselben Zeitpunkte an 
haben slir Drucksachen und Warenproben im internen 
Verkehre, im Verkehre mit Deutschland und mit jenen 
Orten in der Türkei, wo k. und k. Postanstalten be­
stehen, folgende Bestimmungen zu gelten: Waren­
proben oder Drucksachen, mit Warenproben vermischt, 
dürfen bei der Briespost bis zum Gewichte von 15 
Loth, Drucksachen allein aber bis zum Gewichte von 
einem Pfund aufgegeben werden. Die Taxe beträgt 
für Drucksachen und Warenproben im internen Ver­
kehre und nach Deutschland bis zum Gewichte von 
15 Loth 2 Neukreuzer sür je 3 Loth, für Drucksachen 
über 15 Loth bis ein Pfund 15 Neukreuzer für das 
Gefammtgewicht. Die Taxe für Drucksachen und 
Warenproben nach Constantinopel, Smyrna, Alexan 
drien und den übrigen Orlen in der Türkei, in 
welchen k. und k. Postanstalten bestehen, beträgt bis 
zum Gewichte von 15 Loth 4 Neukreuzer für je 
3 Loth, für Drucksachen über 15 Loth bis ein Pfund 
30 Neukreuzer für das Gefammtgewicht.

— ( A u s  dem A m tSbl  a l l e  der  „ La i b .  
Z t g . " )  ConcurSausschreibungen zur Wiederbesetzung 
zweier .Studentcnstipendien, Gesuche bis 20 d. M . 
an die krainische Landesregierung; zur Besetzung der 
BezirkSgerichtS-Adjuuctcnstelle in Reisniz, Gesuche bis 
15. d. an das KreiSgerichtSpräfidium in Rudolfs» 
werth; zur Besetzung von vier Stistplätzen am Ober- 
gymnasium zu Mera», Gesuche bis 15. d. an den 
Stadlmagistrat in Meran; zur Uebernahme von 
Pinzgauer Hengsten in die Privatpflege, Gesuche bis 
15. d. an die krainische Landesregierung; Kundmachung 
wegen Aufnahme eines Diurnisten beim k. k. Kreis­
gerichtspräsidium in RudvlfSwerlh.

— ( Ber i ch t i gung)  Im  gestrigen Nekrolog über 
Dr. Melzer wolle man in der 14. Zeile vom Schlüsse richtig 
lesen: humanist ische Bildung.

Witterung.
Laibach, 2. Ju li.

Nachts sternenhell, Wetterleuchten. Um halb 4 Uhr 
morgens Gewitter aus SW ., eine gute Stunde anhaltend, 
mit starken Glissen. Niederschlag 14.65 Millimeter. Bo» 
mittags tbeilweife Aufheiterung, dünn bewölkt. W ä r m e :  
Morgens 6 Uhr -j- 14.1°, nachmittags 2 Ukr -s- 23.6° 6. 
(1K71-s-26.8"; 1870 ^-18.1 '.) B a r o m e t e r  im Fallen. 
734.78 Millimeter. Das Tagesmittel der Wärme -t- 19.4', 
um 0.4° über dem Normale.

Helm Schleg, Stations-Aufseher, sein Sohn Robert, alt 9 
Jahre, am Bahnhöfe, Sk. PeterSvorstadt Nr. >48 an der 
Liuigenlähmuiig. — D> »i Herrn Paul Czerwialowsli,, Han­
delsmann zu Triest, sei» Kind Elementine, alt 2 Jahre und 
2 Monate, in der Stadt Nr. 6 am chronischen Wasserköpfe.

D en  2i». J u n i. Dem Franz Pire, Schneidergefelle, 
sein Kind Maria, alt 9 Monate, in der Stadt Nr. >25, ain 
Rücktritt, de» ScharlachfiiefelS — Antonia Eermak, Bedie­
nerin, alt 38 Jahre, tm Civilspital an der Abzehrung.

Den 30. J u n i. Dem Michael Pajk, Arbeiter, sein 
zweitgeborncS Zwilliiigi-kind Paul, alt 4 Tage, in, Hühuer- 
dorfe Nr. 18 an Schwäche infolge der Frühgeburt. — Gre­
gor FliS, Uhrmachergest lle, alt 56 Jahre, im Civilspital am 
EiternilgSsieber. — Joses Korenian, Waise, alt 21 Jahre, 
in der Gradischavorstadk N r 2. — Dem Josef Polonäek, 
Loiiducleur, fein ziveilgebornes ZwillingSkind Filippine, alt 
10 Wochen, in der St. PekerSvorstadt Nr. 86 an Schwäche.

Den I. J u l i  Dem Johann Rott, k. k. LandeSge- 
richlS-AintSdiener, sein Kind Maria, a l t J a h r e ,  in der 
Stadt Nr. 81 an der Abkehr,mg — Der hochwurdige Herr 
Blasius HorZic, penf. Pfarrer der Triester Diöcefe, alt 6ö 
Jahre, in der S t. Pciersvorsiadl Nr. 37 an der Ablage­
rung des Krankheitsstofsts aufs Gehirn. — Gertraud Ja- 
kopiu, Inwohnerin, all 46 Jahre, im Civilspital au der 
Wassersucht.

A u m e r k u u  g. Im  Monate Juni 1872 sind 76 Per; 
fonen gestorben, unter diesen waren 3 l männlichen und 42 
weiblichen Geschlechts.

Angekommene Fremde.
Am I. Jnli.

IKIst't»»»*« Schadelovek, Großhändler, Triest. — Zagar, 
Presid. — Barich, Reifender, Wien. — Dr. Rikl, M ar­
burg. - -  Roth, Kfm., Prag. -  Ritter v. FödranSperg, 
Scisenberg. — Tomazetii, Sifsek. — Blau, Kanfm.. 
Kauifcha. — Rolky, Finanzcomifsär, Triest. — Frau 
Pfeifer, Private. Triest.

8«» ,!«  v- Bormacher, Notar, RudolfSwerth.
— Hrovat, Beamte, Gnikfeld. -  v. Klobufch, k. k. Haupt- 
mann. -  Slare, Beamte, Uulerkraiu.— Hampel, Beamie, 
Unaarii. -  Holzhäuser. Kfm.. Wien. — Polak. Wien.
-  Kohu. Reichenbeig. -  Deisinger. Bräner, Lack. -  
Petfche, Lack.

» « , ^ 1  D r Makouchew. Professor, Warschau.
-  Frey, Kfm., Graz. -  Callaleiiit. Fiume. -  Zanger, 

Kfm., Krainburg. — Gruiidschlkiber, C illi.
II« !'. Wisinikar, Agent. Triest. -  

v. Lzermak, Advocat, Eo rm onS .  —  F r .  Schubeutz, P r a g .
-  Fabris, Fleischer, Triest. — Paulii. Fleischer, Triest.
-  Gul>i. Fleischer, Sessana. -  Savirsisch. — Reinniger, 
Triest.

Teleftxamme.
W ie n , 2. Ju li. Die heutige „Wiener Ztg." 

veröffentlicht die mit allerhöchsten kaiserlichen Ent­
schließungen vom 29. Juni erfolgten Versetzungen 
des mährischen Statthalters Grafen Thun-Hohen- 
stein nach Salzburg, des niederöŝ erreichischen S ta tt­
halters v. Weber nach Mähren 'und des oberöster­
reichischen Statthalters von EybeSfeld nach Wien.

Gedenktafel
ltber die am 5. J u l i  1872 stattfindenden Lici- 

rationen.
1. Feilb.. Krabsche Real., Berdarce. B G .  Tfchcriiembl. 

-  I. Feilb.. Zagorc'fchc Real., Brunil, BG. Ra,schach. -
1. Feilb., Jureäii'sche Real.. Biod, BG. Gurlfeld. -
2. Feilb., Bidic'schc Real.. Troserin. BG. Sillich. -  
2. Feilb., PoZar fche Real., Sk. Peler. SG. Adclrbcrg. —
2. Feilb., Ẑ ver-Zan'sche Real., Liiöe, BG. Oberlaibach.

tkinnesenSet.

An den Herren Verkehrs-Leninten in E n i .  
welcher in Ser llacht vl»n l.  auf den 2. Ju ll 
1872 beim postznge Wien-Triest die Inspektion 

hatte.
Für die gütige, freundliche, den gebildeten Mankl kenn­

zeichnende Auskunft, daß die Skation, an welcher er De- 
die »siel, „T  r i e b s - T  r i l l"  heiße, unfern Dank und den 
aufrichtigsten Wunsch, der betreffende Herr möge wirklich >» 
„Triebs-Trill" S t a t i o n s c h e f  werden. ' (3Z5)

M e h re re  La ibnchcr j x c u c r w r h r i t t a n n c r .

C o l l c c t i v - A t t z c i g e r .

Bier W o h n u n q e il, bestehend ans ck bis 6 Ai»>"^" 
samml Zngehör, werden gefuchi; rin M ävc iie»  fucht̂ Be- 
schäfligung als Ladciidiencrin oder Kassiererin; eiiie ÄZalier- 
trä g ^ r in  wird aufgeiiommen; ein ältlicher Herr wird »> 
Wohnung und gänzliche Verpflegung genommen. AuSknlllt 
erlheilt das Hanplplatz
Nr. 313. (386)

Verstorbene.
Den 28. Juui. H „r Eduard Lolloreltv, Medicin- 

"^'5 ^^blphysieu», alt 63 Jahre, in der 
Stadl Nr. 14- au der Herziahmuiig. — De», Herr» Wil-

Lnick »«o J z v  v. » g r d .  « ä » b l r ,  in Laibach

' ( !  I  u i u l  8 k ß s i i  1)61 (  ^
k tir«88e von» ülitiUile Unittliurj» ftarautirt«  2  
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